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Reihenvorwort

Juden, Christen und Muslime haben es nicht leicht miteinander.
Gemeinsam schçpfen sie aus dem reichen Fundus der großen
biblischen Erz�hlungen. Sie bekennen einen einzigen Gott, der
Himmel und Erde erschaffen hat. In ihrer Geschichte sind sie
vielfach aufeinander bezogen undmiteinander verflochten. Aber
je grçßer dieN�he, umso sch�rfer gestalten sich bekanntlich auch
die Konflikte. Die lange Geschichte j�disch-christlich-islami-
scher Beziehungen war h�ufig von Abgrenzung und Feindselig-
keit, von Pogromen, Kreuzz�gen, Vçlkermorden und Terrorak-
ten begleitet. Nat�rlich hat es auch an Phasen eines friedlichen
Miteinanders nicht gefehlt. Die kulturelle Hochbl�te jener er-
staunlichen j�disch-islamischen Symbiose im Spanien des 11./
12. Jh. etwa hat sich auf unvergessliche Weise in die Annalen der
europ�ischen Geschichte eingeschrieben. Einzelne Persçnlich-
keiten vermochten schon immer die Gr�ben religiçser Differen-
zen zu �berbr�cken.Doch die breiteMasse derGl�ubigen tut sich
nach wie vor schwer damit, in den jeweils Anderen auch Bruder
und Schwester sehen zu kçnnen. Zu schwer wiegen die Erfah-
rungen jahrhundertelanger Konflikte. Dabei ist die Verst�ndi-
gung in unserer zunehmend enger vernetzten Welt dringlicher
als je zuvor.

Als besondere Schwierigkeit imUmgang miteinander machen
sich dabei immer wieder sowohl die Asymmetrie der Beziehun-
gen als auch die Strukturverschiedenheit der drei abrahamischen
Religionen bemerkbar. Die Bez�ge zueinander haben unter-
schiedliche Proportionenund ein unterschiedliches Gewicht. Die
theologischen Kategorien der einen Religion sind nicht einfach
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mit denen der anderen kompatibel. Dennoch gibt es �ber die
pragmatische Notwendigkeit hinaus, in unserer modernen, ge-
f�hrdetenWelt zu einem friedlichenMiteinander zu finden, auch
eine breite Basis an theologischer Gemeinsamkeit. Christen und
Juden sind in dieser Erkenntnis in den zur�ckliegenden Jahr-
zehnten schon weit vorangekommen. Das Gespr�ch mit dem
Islam hingegen steht noch ganz an seinen Anf�ngen. Vor allem
aber fehlt es daran, das Spezialwissen der wenigen, die in einem
Dialog engagiert sind, auf der Basis allgemeiner, selbstver-
st�ndlicher Kenntnisse zu verbreiten.

An dieser Stelle mçchte die vorliegende Taschenbuchreihe
ihren Beitrag leisten. Die wichtigste Voraussetzung f�r jede Be-
gegnung besteht darin, einander wahrzunehmen und vonein-
ander Kenntnis zu erlangen. Das erweist sich gerade dort als
besonders wichtig, wo die drei abrahamischen Religionen ge-
meinsame Traditionen aufnehmen. Hier setzt die Taschenbuch-
reihe an. Sie besch�ftigt sich mit den pr�genden Gestalten jener
biblischen Erz�hlungen, die bei Juden, Christen und Muslimen
gleichermaßen von Bedeutung sind. Dabei kommt der alttesta-
mentlich-j�dischen �berlieferung grundlegende Bedeutung zu.
Auf sie beziehen sich die neutestamentlichen Schriften sowie die
Werke der im zweiten Jahrhundert beginnenden christlichen
Theologie zur�ck. Der Koran und die daran anschließende isla-
mische Tradition wiederum nehmen j�dische und verschiedene
christliche Traditionen auf und gestalten sie neu. Diese Linien
sollen hier sichtbar gemacht werden.Dabei geht es sowohl umdie
Gemeinsamkeiten, die durch den gemeinsamen Stoff bestimmt
sind, als auch um die Unterschiede, die vom Kontext der jewei-
ligen Glaubensgemeinschaft ihre Pr�gung erhalten.

Mit den großen Gestalten der �berlieferung verbinden sich
zugleich wichtige Themenbereiche. Das erste Buch �ber „Abra-
ham“ ist der grundlegenden Frage nach der Bedeutung des
Gottesglaubens gewidmet. Ein zweites Buch �ber „Jesus und
Maria“ geht der Einzigartigkeit dieser besonderen Familie nach,
wobei vor allem die Differenzen hervortreten. An der Gestalt des
„Mose“ reflektiert das dritte Buch die Rolle des Rechtes und der
Ethik. Was es mit dem Ph�nomen der Prophetie auf sich hat, ist
Gegenstand eines vierten Buches �ber „Elia und andere Pro-
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pheten“. Die Schçpfungsthematik kommt schließlich im f�nften
Buch anhand der Traditionen um „Adam und Eva“ zum Zuge.

Erfahrungsgem�ß ist die Angst vor Fremdemdort amgrçßten,
wo man es nicht oder nur ungenau kennt. Wenn diese Taschen-
buchreihe deshalb grundlegende Kenntnisse vermitteln kann, ist
schon ein wichtiger Schritt zur Verst�ndigung getan. Dabei l�sst
der Blick auf das, was andere glauben und was anderen wichtig
ist, die eigene Tradition noch einmal in einem ganz neuen Licht
erscheinen. Auch dazumçchten die B�cher dieser Reihe anregen.

Die drei Teile jedes Buches sind mit aller notwendigen Fach-
kompetenz f�r j�dische, christliche und islamische Theologie,
jedoch von einem gemeinsamen christlichen Standpunkt aus
geschrieben. Auch das anvisierte Lesepublikum wird sehr
wahrscheinlich ein vorwiegend christlich gepr�gtes sein. Den-
noch hat das Bem�hen Vorrang, dem Selbstverst�ndnis von
Juden, Christen und Muslimen so weit wie mçglich gerecht zu
werden. Denn bei aller Suche nach Gemeinsamkeit kann es nicht
darum gehen, die Grenzen in einem großen Einerlei zu verwi-
schen. Vielmehr soll die vorurteilsfreie Aufmerksamkeit f�rein-
ander auch ein kundiges, konstruktives Gespr�ch ermçglichen.

Bei den Bibeltexten handelt es sich in der Regel um eigen-
st�ndige �bersetzungen, die bekannte Formulierungen noch
einmal in ein neues Licht r�cken.

F�r den Beginn dieser Taschenbuchreihe gibt es keine ange-
messenere Bezugsperson als Abraham. In seinem Namen finden
sich gegenw�rtig wieder die drei „abrahamischen“ Religionen
zum Gespr�ch zusammen. Die alte Segensverheißung, die
Abraham in allen drei Religionen mit der Vçlkerwelt verbindet,
best�rkt auch die Hoffnung auf ein befreites, neues Miteinander.

Reihenvorwort 7
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Beate Ego

Jesus und Maria im Judentum

1. Einleitung: J�dische Jesus-Darstellungen
und die christliche antij�dische Polemik

– eine Problemanzeige

„Um diese Zeit lebte Jesus, ein weiser Mensch, wenn man ihn
�berhaupt einen Menschen nennen darf. Er war n�mlich der
Vollbringer ganz unglaublicher Taten und der Lehrer aller Men-
schen, die mit Freuden die Wahrheit aufnahmen. So zog er viele
Juden und auch viele Heiden an sich. Er war der Christus. Und
obgleich ihn Pilatus auf Betreiben der Vornehmsten unseres
Volkes zum Kreuzestod verurteilte, wurden doch seine fr�heren
Anh�nger ihm nicht untreu. Denn er erschien ihnen am dritten
Tage wieder lebend, wie gottgesandte Propheten dies und tau-
send andere wunderbare Dinge von ihm vorherverk�ndigt hat-
ten. Und noch bis auf den heutigen Tag besteht das Volk der
Christen, die sich nach ihm nennen, fort“ (Josephus, J�dische
Altert�mer, 18,3,3; zitiert nach der �bersetzung von H. Cle-
mentz, 515 f).

Sind diese Worte aus den „Altert�mern“ des Flavius Josephus
(ca. 38–100n.Chr.) echt oder eine F�lschung?VieleGelehrte und
Forscher haben sich mit dieser Frage besch�ftigt. Vor allem er-
scheint es erkl�rungsbed�rftig, dass Josephus hier so positiv von
einer Gestalt spricht, die in Konfrontation mit der rçmischen
Herrschaft stand. In der Darstellung der j�dischen Geschichte,
die Josephus nach der Zerstçrung des Jerusalemer Tempels (70
n.Chr.) verfasst hat, �ußert er sich n�mlich durchweg kritisch
und verurteilend �ber die Reihe der Gestalten, die sichmit einem
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messianischen Anspruch gegen die rçmische Besatzungsmacht
gestellt haben. So spricht doch eine gewisse Wahrscheinlichkeit
daf�r, dass der Abschnitt eine sp�tere christliche Einf�gung oder
�berarbeitung darstellt.

Wenn es so bis heute auch keinen abschließenden Konsens in
der Frage der Echtheit des sog. „Testimonium Flavianum“ gibt,
dem sich alle anschließen kçnnen, so wird doch deutlich: An
Jesus von Nazareth scheiden sich seit jeher die Geister. W�hrend
diese Gestalt in der christlichen Tradition, die ihre grundlegende
Glaubensurkunde imNeuen Testament hat, alsMessias und Sohn
Gottes gilt, der aus dem Hause Davids stammend von einer
Jungfrau geboren wurde, zu seinen Lebzeiten in der Vollmacht
Gottes große Wunder wirkte und nach seinem gewaltsamen,
ungerechtenTodvonGott auferweckt und indie himmlischeWelt
aufgenommen wurde, haben die antiken und mittelalterlichen
j�dischen �berlieferungen einen ganz anderen Duktus: Jesus
von Nazareth – so wissen es die fr�hesten Belege aus der Sp�t-
antike – entstammt der nicht gerade r�hmlichen Verbindung
seinerMutterMariamit einem rçmischen Soldaten; zu Lebzeiten
ist er nichts anderes als ein Scharlatan, und – als Gipfel der
Provokation – er gehçrt zudem zu der Gruppe von Frevlern, die
gerade keinen Anteil an der kommendenWelt haben. Solche und
�hnliche provozierende �ußerungen setzten sich in mittelalter-
lichen j�dischen Schriften, wie z.B. den sog. „Toledot Jeschu“,
fort und fanden weitere Verbreitung.

Bereits diese kurzen Hinweise machen deutlich, dass das
Thema „Jesus in der j�dischen �berlieferung“ ein schwieriger
Stoff ist. F�r Christen wirken viele dieser Aussagen verletzend
und provokant; Leserinnen und Leser der Texte laufen Gefahr,
aus solchen Verletzungen heraus dem Judentum gegen�ber eine
abwertende – wenn nicht gar aggressive – Haltung zu entwickeln.
Tats�chlich wurden die j�dischen Jesus-�berlieferungen auch
h�ufig instrumentalisiert, indem man sie benutzte, um bewusst
„Stimmung“ gegen das Judentum zu machen, um Juden zu dis-
kreditieren und zur Konversion zum christlichen Glauben zu
bewegen.

Da die Geschichte der christlichen Polemik gegen das Juden-
tum in j�ngster Zeit in der Studie von Martin Jung ausf�hrlich
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dargestellt wurde und dar�ber hinaus auch weitere �ltere Ar-
beiten zu dieser Thematik – wie die Johann Maiers oder Karl-
Heinrich Rengstorfs – existieren, kçnnen hier einige kurze
Hinweise gen�gen. So ist zun�chst einmal auf die polemische
Abhandlung „Pugio fidei adversus Mauros et Judaeos“ („Der
Dolch des Glaubens gegenMauren und Juden“) zu verweisen, die
von dem spanischen Dominikaner Raimundus Martinus (1220–
1284) verfasst wurde und die im Jahr 1278 erschien. In diesem
Werk werden zahlreiche Ausz�ge aus der talmudischen �ber-
lieferung sowie auch aus sp�teren j�dischen Quellen zusam-
mengestellt und somit einer breiteren �ffentlichkeit zug�nglich
gemacht. Aus dem Alten Testament wird hier bewiesen, dass mit
Jesus von Nazareth der Messias bereits erschienen sei. Der von
den Juden f�r die Zukunft erwartete Messias dagegen wird mit
dem Antichristen gleichgesetzt. So kann bereits das zeitgençs-
sische Judentum als eine Grçße, die unter der Macht des Teufels
steht, beschrieben werden. Raimundus betrachtet die Juden als
R�uber, Betr�ger, Mçrder und L�gner und kritisiert auch die
Herrschenden, die ihnen Schutz gew�hren. Im Zusammenhang
einer solchen Diskreditierung der Juden greift Raimundus auch
auf die antichristlichen Texte der j�dischen Literatur zur�ck.Wie
vor allem Johann Maier in seiner Studie deutlich gemacht hat,
hatte diese Schrift eine enorme Wirkungsgeschichte; ihre Ar-
gumente wurden in den folgenden Jahrzehnten und Jahrhun-
derten immer wieder aufgenommen.

EinweitererMarkstein der antij�dischen christlichen Polemik
stellt das Werk des christlichen Hebraisten Johann Christoph
Wagenseil (1633–1705) dar, der Professor f�r Geschichte, Jura
und orientalische Sprachen an der Universit�t Altdorf bei
N�rnberg war. Dieser bekannte Gelehrte der Barockzeit verçf-
fentlichte im Jahre 1681 eine Sammlung j�discher antichristli-
cher Polemikenmit dem beredten Titel : „Tela ignea Satanae. Hoc
est: arcani et horribiles Judaeorum adversus Christum Deum et
Christianam religionem libri“ – zu deutsch: „Flammende Pfeile
Satans, d.h.: die geheimen und schrecklichen B�cher der Juden
gegen den Gott Christus und die christliche Religion“. In diesem
Werk bietet Wagenseil j�dische Texte, die in j�disch-christlichen
Disputationen und in der Auseinandersetzung des Judentums

Einleitung 13
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eine Rolle spielten, im hebr�ischen Original sowie in lateinischer
�bersetzung dar, darunter auch die j�dischen Jesus-Traditionen,
wie sie in demVolksbuch „Toledot Jeschu“ imUmlauf waren. Die
vermeintlichen antichristlichen Schm�hschriften der Juden, die
„flammenden Pfeile Satans“, werden hier zusammengestellt, um
die Juden in ihrer Eigenart zu charakterisieren und einen Ein-
blick in ihre Vorstellungs- und Denkwelt zu geben. Im Anschluss
an diese Ausf�hrungen beschwçrt Wagenseil die verantwortli-
chen M�nner zu einer „echten, milden und geduldigen, ver-
st�ndnisvollen, nicht gewaltsamen und durchsichtig auf Erfolg
zielenden Judenbekehrung Hand anzulegen“ (Rengstorf, Kirche
und Synagoge 2, 90).Wagenseil verfolgt mit seinemWerk also ein
missionarisches Interesse. Wie aus dem Gebet am Anfang dieses
Werkes hervorgeht, ist ihm eindeutig an einer Verbesserung der
j�dischen Lebenssituation gelegen. Trotz dieses – f�r die dama-
lige Zeit doch eher besonnenen Tons – war die negative juden-
feindlicheWirkung diesesWerkes immens, da nun die j�dischen
Traditionen, die sich z.T. auch polemisch gegen das Christentum
wandten, einem breiten Kreis von Lesern zug�nglich wurden.
Wenn Wagenseil in einschl�gigen Referenzwerken auch als Phi-
losemit charakterisiert werden kann, so basiert eine solche po-
sitive Einsch�tzung auf der Tatsache, dassWagenseil sich auch in
wissenschaftlicher Hinsicht um die j�dischen Quellen bem�hte.
Ende des 17. Jh. wandte er sich zudem gegen den Vorwurf der
Ritualmordbeschuldigung, wonach Juden aus religiçsen Gr�n-
den Menschen tçten sollen. In seinen letzten Lebensjahren ent-
wickelte er zudem die Idee einer friedlichen Koexistenz von
Christen und Juden und forderte eine Beseitigung ihrer b�rger-
lichen Unfreiheit.

Schließlich sei noch auf ein weiteres Werk verwiesen, das sich
mit den j�dischen Aussagen zu Jesus von Nazareth bzw. zum
Christentum besch�ftigt, n�mlich auf dasWerk des Heidelberger
Professors f�r Orientalische Sprachen Andreas Eisenmenger
(1654–1704), der bei j�dischen Gelehrten Talmud undMidrasch
studiert hatte. Das Werk erschien im Jahre 1700 und trug den
ausf�hrlichen Titel : „Johann Andre� Eisenmengers Entdecktes
Judenthum oder Gr�ndlicher und wahrhaffter Bericht, welcher-
gestalt die verstockte Juden die hochheilige Drey-Einigkeit, Gott

14 Jesus und Maria im Judentum
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Vater, Sohn und Heil. Geist erschrecklicher Weise l�stern und
verunehren, die Heil. Mutter Christi verschm�hen, das Neue
Testament, die Evangelisten und Aposteln, die Christliche Reli-
gion spçttisch durchziehen, und die gantze Christenheit auff das
�usserste verachten und verfluchen : dabei noch viel andere,
bißhero unter den Christen entweder gar nicht oder nur zum
Theil bekant gewesene Dinge […]; alles aus ihren eigenen und
zwar sehr vielen mit grosser M�he und unverdrossenem Fleiß
durchlesenen B�chern mit Ausziehung der hebr�ischen Worte
und derer treuenUbersetzung in die Teutsche Sprach kr�fftiglich
erwiesen und in zweyen Theilen verfasset, deren jeder seine be-
hçrige, allemal von einer gewissen Materie außf�hrlich han-
delnde Capitel enth�lt; allen Christen zur treuhertzigen Nach-
richt verfertiget undmit vollkommenenRegisternversehen […]“

Weil Vertreter der j�dischen Gemeinde Frankfurts aber anti-
j�dische Ausschreitungen bef�rchteten, intervenierten sie bei
der kaiserlichen Regierung und konnten schließlich die Konfis-
zierung und Bannung dieser zwielichtigen Abhandlung errei-
chen. Allerdings gelang es den Erben Andreas Eisenmengers
nach dessen Tod im Jahre 1704, vom preußischen Kçnig eine
Erlaubnis f�r eine zweite Auflage zu erlangen. Diese wurde 1711
in Berlin gedruckt, auf dem Titelblatt freilich findet sich die
Ortsangabe „Kçnigsberg“. Da diese Stadt außerhalb des „Heili-
genRçmischenReiches deutscherNation“ lag, konntemandamit
weiteren Komplikationen entgehen. 1740 wurde auch die erste
Auflage freigegeben, und noch im 19. Jh. erschienenNachdrucke,
die eine weite Verbreitung fanden. Eisenmengers „Entdecktes
Judentum“diente schließlich noch im19. und 20. Jahrhundert als
„Arsenal der antisemitischen Proganda“. „Das in Eisenmengers
Werk dargebotene Material wurde immer und immer wieder
unkritisch und mit weiteren Entstellung kolportiert, wobei die
Grenzen zwischen religiçser Polemik und antisemitischer Hetze
weithin vçllig verschwimmen“ (Maier, Jesus, 19).

Die Darstellung ist in ihrem Duktus denkbar schlicht: Unter
dem Anschein grçßter Gelehrsamkeit und Wissenschaftlichkeit
diskreditiert Eisenmenger das j�dische Volk, indem er auf �ber
zweitausend Seiten dessen Verstockheit darlegt. Vor diesem
Hintergrund sind dann auch alle Widerfahrnisse und Probleme,
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die den Juden in ihrerGeschichte begegnen, zu rechtfertigen.Wie
f�rWagenseil waren auch f�r Eisenmenger die Juden „verstockte
Christenfeinde“. Eine gewaltt�tige Judenvertreibung hatte er
nicht im Blick, sondern seine Idee war, dass die Juden als recht-
lose Minderheit unter den Christen leben sollten; sein Ziel war
letztlich aber eine Missionierung der Juden.

Mit der Aufkl�rung distanzierte sich das Judentum von
�berlieferungen dieser Art. Ab der zweiten H�lfte des 19. Jahr-
hunderts ging man nun auch daran, die antichristlichen antik-
j�dischen undmittelalterlichen Traditionen sowohl auf j�discher
als auch auf christlicher Seite in historischer Perspektive zu be-
trachten. Dabei sind hier vor allem dieWerke von Samuel Krauss,
Travers Herford und Hermann L. Strack zu nennen. 1902 er-
schien Samuel Krauss’ Werk „Das Leben Jesu nach j�dischen
Quellen“, in demdie verschiedenenVersionen der Toledot Jeschu
mit ihrenMotivenvor allem in traditionsgeschichtlicherHinsicht
ausgeleuchtet werden. Im Jahre 1903 publizierte der englische
unitarische Geistliche Travers Herford in seinem Werk „Chris-
tianity in Talmud and Midrash“ die j�dischen Jesus-Texte sowie
auch andere antik-j�dische �berlieferungen, die sich auf das
Christentum beziehen. Schließlich verçffentlichte Hermann L.
Strack im Jahre 1910 – um noch einen weiteren wichtigen Titel
anzuf�gen – seine Monographie „Jesus, die H�retiker und die
Christen nach den �ltesten j�dischen Angaben“, in der er die
einschl�gigen Textzeugnisse zusammenstellt und kommentiert.

F�r eine ausf�hrlichere Darstellung und W�rdigung dieser
pionierartigen Forschungsleistungen sei auf die Publikationen
von Johann Maier und Peter Sch�fer verwiesen. Diese Arbeiten
gehçren zu den j�ngeren Publikationen, die sich –wenn auchmit
unterschiedlichem Ansatz – mit der hier zu verhandelnden
Problematik auseinandersetzen. (Da die hier vorgelegten Aus-
f�hrungen auf einen wissenschaftlichen Apparat verzichten
m�ssen, kçnnen nicht alle Referenzen auf diese Werke expliziert
werden. Deshalb sei hier ganz generell darauf hingewiesen, dass
die Monographien Johann Maiers und Peter Sch�fers die wich-
tigste Grundlage f�r diese Arbeit darstellen.) Johann Maier un-
terzieht in einer wissenschaftlich hçchst akribischen Art und
Weise die einschl�gigen Texte einer erneuten �berpr�fung.
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Dabei kommt er zu dem Ergebnis, dass die Nennung eines ge-
wissen „Jeschu“ in der �berlieferung des Talmuds erst in sp�ter,
fr�hislamischer Zeit gleichsam nachtr�glich auf Jesus von Na-
zareth bezogen wurde. Vor diesem Hintergrund folgert er :
„Demnachwar das rabbinische Interesse am fr�hen Christentum
weitaus geringer als gemeinhin angenommen wird. Selbst im 4.
Jh., als das Christentum im rçmischen Reich die Macht errang,
hat das JudentumPal�stinas allemAnscheinnach noch immer im
Heidentum seinen eigentlichen Gegner gesehen und den Abfall
zum Gçtzendienst als schlimmste Form der Abtr�nnigkeit ge-
wertet. Erst im Verlauf der repressiven byzantinischen Religi-
onspolitik im 5., 6. und 7. Jh. (vor der arabischen Eroberung) hat
das Christentum, mit der rçmisch-byzantinischen Weltmacht
gleichgesetzt, f�r das Judentum die apokalyptische Fratze des 4.
Danielschen Weltreichs und den Charakter des Gçtzendienstes
angenommen“ (Maier, Jesus, 273 f.).

Das j�ngste Werk, das sich mit dem Jesus-Bild des antiken
Judentums auseinandersetzt, ist Peter Sch�fers Untersuchung,
die im Jahre 2007 unter dem Titel „Jesus in the Talmud“ erstmals
auf Englisch erschienen ist und noch im selben Jahr unter dem
entsprechenden Titel ins Deutsche �bersetzt wurde. Peter Sch�-
fer geht von der Annahme aus, dass die talmudischen Jeschu-
Zeugnisse direkt auf Jesus von Nazareth zu beziehen sind und
lehnt somit eine erst sekund�re Applizierung der Traditionen –
wie dies der Tenor in Johann Maiers Ausf�hrungen ist – ab. Die
Texte werden jedoch nicht als historische Zeugnisse zu Jesus von
Nazareth, sondern als Ausdruck einer antichristlichen Polemik
der Sp�tantike verstanden. Auf die historische Verortung des
entsprechenden Materials, die durch Peter Sch�fer vorgelegt
wird, werden wir zu einem sp�teren Zeitpunkt noch zu sprechen
kommen.

Wenn die verschiedenen Studien auch in ihren wissenschaft-
lichen Ergebnissen voneinander abweichen, so l�sst sich doch im
Kontext der �berlegungen zur Brisanz der talmudischen Jesus-
Texte mit einer gewissen Erleichterung feststellen: Dank der
kritischen Wissenschaft, die sich im Zuge der Aufkl�rung
durchsetzte, gehçren Stimmen, die die antichristlichen Passagen
der rabbinischen Traditionsliteratur funktionalisierenund gegen
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das Judentum wenden, im Diskurs der Gelehrten gl�cklicher-
weise der Vergangenheit an. Welch verheerendes Potential die
antichristliche j�dische Polemik freilich bis heute haben kann,
macht ein Blick in das Internet deutlich, der zeigt, dass solche
Argumentationsstrukturen immer noch aufgegriffen und ak-
tualisiert werden kçnnen.War es fr�her ein religiçser Rahmen, in
dem man bestrebt war, die Unzul�nglichkeit des Judentums
aufzuzeigen, so sind es heute plumpe nationalistische Interessen,
die immer aus solchen �berlieferungen Kapital schlagen mçch-
ten, um Aggressionen gegen das Judentum anzusch�ren und
aufzuheizen.

Vor diesem Hintergrund betont der folgende Beitrag die
Zeitgebundenheit und auch die Begrenztheit der sp�tantiken
antij�dischen Polemik. Es muss darum gehen, die negativen
polemischen �ußerungen des antiken und mittelalterlichen Ju-
dentums in ihrem zeitgençssischen Kontext zu verstehen. Des
Weiteren soll deutlich gemacht werden, dass auch im Judentum
seit der Aufkl�rung ein kritischer Umgang mit der antichristli-
chen Polemik der Traditionsliteratur einsetzte, bei dem auf die
historischen Umst�nde verwiesen wurde, die zur Entstehung
solcher �berlieferungen f�hrten. Außerdem artikulierten j�di-
sche Denker auch eine Wertsch�tzung der Gestalt des Jesus von
Nazareth, die man mit dem Motto „Heimholung ins Judentum“
�berschreiben kann. Wenn die Frage nach der Messianit�t Jesu
Christi auch nach wie vor – wie Gershom Scholem in seinem
wegweisenden Aufsatz „Zur messianischen Idee im Judentum“
mit allem Nachdruck auf exzellente Art und Weise demonstriert
hat – f�r das j�dische Denken nicht akzeptabel ist, so findet sich
im zeitgençssichen Judentum doch generell eine Wertsch�tzung
dieser Figur. Jesus von Nazareth ist der „Bruder“, der die hohen
humanit�ren und ethischen Anspr�che des antiken Judentums
zur Zeit der rçmischen Besatzung auf eindringliche Art und
Weise repr�sentiert und der seinen unerhçrten Anspruch, Mes-
sias und Retter der Juden zu sein, wie andere seiner Zeitgenossen
auch, mit dem Leben bezahlen musste.
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2. Die antiken Quellen – ein �berblick

Die meisten antik-j�dischen Aussagen zu Jesus von Nazareth
finden sich in der der sog. „rabbinischen Literatur“. Der Begriff
ist eine Sammelbezeichnung f�r die Literatur des Judentums, die
in den Jahrhunderten nach der Zerstçrung des Jerusalemer
Tempels im Jahre 70 n.Chr. entstand. In dieser Zeit fand eine neue
Ausrichtung in der j�dischen Religion statt, da man gezwungen
war, einen religiçsen Ersatz f�r den zerstçrten Jerusalemer
Tempel und seinen Kult zu finden. An die Stelle des Opferkultes,
der S�hne f�r das Volk erwirkte und so eine geradezu lebens-
schaffende und -erhaltende Funktion hatte, traten nun das Stu-
dium der Tora und die Taten der N�chstenliebe. Das Studium der
Opfervorschriften und der Tempelordnungen vermag das ei-
gentlicheOpfer zu ersetzen; die Besch�ftigungmit der Lehrewird
so zu einem wesentlichen Fundament des Judentums. Die rab-
binische Literatur ist keine Autorenliteratur, sondern eine Sam-
melliteratur, in der zahlreiche Einzel�berlieferungen in einem
Jahrhunderte langen, im Einzelnen nicht mehr genau nachvoll-
ziehbaren Prozess zu grçßeren Literaturwerken zusammenge-
stellt wurden. Aus diesem Grund sind exakte Datierungen der
Texte extrem schwierig; hilfreich sind aber manchmal Angaben
zu Tradenten einzelner Aussagen. Dabei unterscheidet man ge-
nerell zwischen den fr�heren Lehrern, den sog. Tannaiten, die bis
an den Anfang des 3. Jh. gewirkt haben, und den sog. Amor�ern,
derenWirksamkeit in die Zeit zwischen dem3. und 5. Jh. f�llt. Die
wichtigsten Literaturwerke dieses �berlieferungscorpus’ sind
die Mischna, die Tosefta, der Babylonische und Jerusalemer Tal-
mud und die Midrasch-Literatur.

Die Mischna (hebr. Lehre; vgl. hebr. shana – wiederholen,
lernen), die am Anfang des 3. Jh. n.Chr. kodifiziert wurde, ist die
erste autoritative Gesetzessammlung des nachbiblischen Juden-
tums. In sechs Hauptabteilungen gegliedert behandelt sie ei-
gentlich alle wichtigen Bereiche des damaligen Lebens, denn sie
enth�lt Bestimmungen f�r Landwirtschaft und Ackerbau, Vor-
schriften f�r den Sabbat und andere j�dische Feiertage, das
Heirats- und Scheidungsrecht sowie das Erbrecht, Weisungen
zum Abhalten von Gerichtsprozessen, zur Zeugenschaft und zu
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den einzelnen Strafen sowie zum Umgang mit Heiden, Bestim-
mungen �ber die verschiedenen Opfer und die Schlachtung von
nicht zum Opfer bestimmten Tieren, Angaben zum Aufbau und
zur Einrichtung des Tempels sowie verschiedene Reinheitsvor-
schriften f�r Menschen und Gegenst�nde. �hnliche �berliefe-
rungen aus derselben Zeit enth�lt auch die Tosefta (hebr. Hin-
zuf�gung, Erg�nzung).

Da die einzelnen Ausf�hrungen in der Mischna, die zum Teil
sehr knapp formuliert sind, im Laufe der Jahrhunderte aktuali-
siert und weiter ausgelegt wurden, entstand der Talmud (hebr.
lamad – lernen). Diese Auslegungen zur Mischna nennt man
auch „Gemara“ (hebr. Abschluss, Vollendung). Nunwerden auch
viele Beispielgeschichten und andere Erz�hlungen in das zu-
n�chst gesetzlich orientierte Material eingef�gt. Aufgrund der
Tatsache, dass es in rabbinischer Zeit zwei Zentren j�discher
Gelehrsamkeit gab, n�mlich Pal�stina und Babylonien, wurden
zwei verschiedene „Versionen“ dieses Werkes geschaffen: der
Pal�stinische Talmud, der auch als Jerusalemer Talmud be-
zeichnet werden kann, und der weitaus umfangreichere Baby-
lonische Talmud (ca. 6000 Druckseiten). Der Babylonische Tal-
mud, der um ca. 600 n.Chr. im Wesentlichen abgeschlossen war,
erlangte im Laufe der Zeit kanonische Bedeutung.

Bei der Textgruppe derMidraschim (Pluralform des Begriffes
„Midrasch“, der sich von hebr. „darash – auslegen, fragen“ ab-
leitet) handelt es sich um Sammelwerke, die Einzelauslegungen
zu biblischen Versen zusammenstellen; insgesamt �berwiegen
hier die erz�hlerischen, freien Interpretationen der biblischen
Tradition. Am bedeutendsten ist der Midrasch Rabba („großer
Midrasch“) mit Auslegungen zu den B�chern des Pentateuchs
und zu den f�nf Schriftrollen Rut, Ester, Hoheslied, Klagelieder
und Prediger. Ihren Sitz im Leben hatten die Midraschim, die
lange Zeit nur m�ndlich tradiert wurden, entweder im Lehrhaus
oder im Synagogengottesdienst.

Dar�ber hinaus existieren in den �berlieferungen der Kir-
chenv�ter auch indirekte Zeugnisse zu j�dischen Stimmen, die
sich �ber die Person von Jesus von Nazareth �ußern. Hier ist
zun�chst das Werk Justins (100–165 n.Chr.) „Dialog mit dem
Juden Tryphon“ zu nennen. In diesem Werk schildert der Sohn
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griechischer Eltern, der in Samaria geboren wurde, seine Suche
nach der Wahrheit. Sein erster Lehrer war ein Vertreter der
philosophischen Denkrichtung der Stoa, dann folgt ein Pytha-
gor�er und – als ein weiterer Vertreter der griechischen Philo-
sophie – ein Vertreter des Platonismus, der den Suchenden durch
seine Ausf�hrungen �ber die ekstatische Gottesschau der Seele
begeistert. Bei einem Spaziergang am Meeresstrand begegnet er
schließlich einem alten Mann, der die platonische Seelenlehre
widerlegt und ihm von den Propheten des Alten Testaments er-
z�hlt, die das Kommen Jesu Christi vorausgesehen h�tten. Dar-
aufhin bekehrt sich Justin zum Christentum, wobei es ihm aber
gelingt, dessen Anschauungen mit denen der Philosophie zu
verbinden. In diesem breiten Kontext erfahren wir auch von j�-
dischen Aussagen �ber Jesus von Nazareth.

Des Weiteren ist im Kontext der patristischen Literatur auch
auf Origenes (184–254) zu verweisen. F�r unsere Zusammen-
h�nge ist hier vor allem dessen Werk „Contra Celsum“ zu nen-
nen, das eine große Apologie des Christentums gegen die heid-
nische Kritik darstellt. Hier kçnnen wir beide Seiten der Debatte
hçren. Fortlaufende Zitate aus dem polemischen Werk des Hei-
den Kelsus werden von Origenes auf feinsinnige Art und Weise
entkr�ftet, und es ist in diesem Zusammenhang auch bedeutsam,
dass Kelsus eben nicht nur die heidnischen Einw�nde gegen das
Christentum nennt, sondern auch die der Juden.

Schließlich sei am Rande auch noch der Kirchenvater Euseb
(ca. 262–339) mit seinem Werk „Eclogae propheticae“ erw�hnt,
das eine Vorform zumDoppelwerk „Praeparatio evangelica“ und
„Demonstratio evangelica“ darstellt und ebenfalls apologetisch
ausgerichtet ist.

3. Antik-j�dische �berlieferungen
zu Jesus von Nazareth

Die rabbinische Literatur enth�lt keine zusammenh�ngende
Darstellung zur Person des Jesus vonNazareth, sondern vielmehr
einige wenige Passagen, die sich auf diese Figur beziehen. Wenn
man sich diese verstreuten antik-j�dischen �berlieferungen zu
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Jesus von Nazareth einmal auf einfache und deutliche Art vor
Augen halten mçchte, so bietet es sich an – wie es bei Peter
Sch�fer in seinem Buch zu „Jesus im Talmud“ der Fall ist –, die
verstreuten �berlieferungen nach verschiedenen Sachgruppen
zu ordnen; gleichsam als „roter Faden“ kann dabei die Biogra-
phie von Jesus von Nazareth dienen.

3.1. Eine Gestalt zweifelhafter Abstammung

Dezidierte Aussagen zur Familie und Geburt Jesu, wie sie in j�-
dischen Kreisen im Umlauf waren, kçnnen wir zun�chst weniger
der j�dischen Literatur selbst entnehmen, als vielmehr dem in-
direkten Zeugnis der Kirchenv�ter.

Hier ist an erster Stelle auf die Schrift „Contra Celsum“ des
Origenes zu verweisen. In diesem Werk sind Ausz�ge aus einer
antichristlichen Streitschrift erhalten geblieben, die der gebildete
HeideKelsus um178 n.Chr. verfasst haben soll. In diesen St�cken
bezieht sich Kelsus wiederholt auf Aussagen eines j�dischen
Gew�hrsmanns, der ihm die j�dischen Ansichten zu Jesus von
Nazareth schildert. In einer fiktiven Szenerie pr�sentiert Kelsus
hier einen Juden, der mit Jesus selbst ein Gespr�ch f�hrt und ihm
vorwirft, dass er sich f�lschlich als Sohn einer Jungfrau ausge-
geben habe. In Wirklichkeit, so argumentiert der Jude,

stamme er [Jesus] aus einem j�dischen Dorf von einer armen
Landfrau, die ihren Lebensunterhalt als Spinnerin verdiente. Er [der
Jude] sagt dann, dass sie zudem von ihrem Manne, der seines Zei-
chens ein Zimmermann gewesen, verstoßen worden sei, als des
Ehebruchs schuldig. Weiter bringt er vor, von ihrem Ehemann ver-
stoßen und unstet und ehrlos im Lande umherirrend, habe sie den
Jesus heimlich geboren. Dieser habe aus Armut sich nach �gypten
als Tagelçhner verdungen und dort sich an gewissen Zauberkr�ften
versucht, auf die die �gypter stolz seien; er sei dann zur�ckgekehrt
und habe sich viel auf diese Kr�fte eingebildet und sich ihretwegen
çffentlich als Gott erkl�rt (1,28; zitiert nach der �bersetzung von
Koetschau 52, 50 f).
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Entsprechende Anschuldigungen gegen Jesus wiederholt Kelsus
dann auch noch in einem sp�teren Kapitel. Nun nennt er sogar
Jesu Vater mit Namen:

Doch wir wollen uns nun wieder zu den Worten zur�ckwenden, die
Kelsus den Juden sagen l�sst, zu der Behauptung n�mlich, dieMutter
Jesu sei von dem Zimmermann, mit dem sie verlobt war, verstoßen
worden, weil sie des Ehebruchs �berf�hrt worden sei und von einem
Soldaten Namens Panthera [ein Kind] geboren habe (1,32; zitiert
nach der �bersetzung von Koetschau 52, 56).

Es ist in diesem Kontext interessant, dass eine �berlieferung aus
der rabbinischen Literatur einige bezeichnende Entsprechungen
zu dieser Tradition aufweist. Im Kontext einer Diskussion um die
Frage, ob das Schreiben am Sabbat erlaubt oder verboten sei und
ob auch Kçrpert�towierungen als Akt des Schreibens anzusehen
seien, findet sich im Babylonischen Talmud im Traktat Sabbat in
bSab 104b folgende Diskussion:

Es wird gelehrt: Rabbi Eliezer sprach zu den Weisen: Der Sohn
Stadas brachte ja Zauberk�nste aus �gypten durch Ritzungen auf
seinem Leibe?! Sie erwiderten ihm: Dieser war ein Narr, und von
Narren ist kein Beweis zu erbringen. – ,Sohn Stadas‘, er war ja der
Sohn Panderas!? Rabbi Chisda erwiderte: Der Ehemann [seiner
Mutter hieß] Stada, ihr Liebhaber hieß Pandera. – Ihr Ehemann war
ja Pappos ben Jehuda!? – SeineMutter hieß Stada. – SeineMutter war
ja Mirjam, die Frauenhaarflechterin!? – Wie sie es in Pumbedita
erkl�rten: [Sat

˙
ath-da] diese war ihrem Manne untreu (zitiert in

Anlehnung an die �bersetzung von Goldschmidt 1, 749; mit An-
passungen an die moderne Rechtschreibung und Ausdrucksweise).

Wie viele �berlieferungen im Talmud, ja in der rabbinischen
Literatur �berhaupt, muss ein solcher Text regelrecht „ent-
schl�sselt“ werden, um seinen Aussagegehalt offen zu legen.
Wenn wir uns einmal der hier von dem �bersetzer Lazarus
Goldschmidt vorgeschlagenen, durch Zeichensetzung angedeu-
teten Interpretation des Textes anschließen, so l�sst sich folgen-
der Argumentationsgang rekonstruieren: Die Frage, die hier
gestellt wird, ist die, welche Gestalt sich hinter dem sonderbaren
„Narren“, der magische T�towierungen an seinem eigenen
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Kçrper anbrachte, verbirgt. W�hrend eine �berlieferung diesen
als „Sohn Stadas“ bezeichnet, wissen andere, dass er ein Sohn
Panderas war. R. Chisda, ein Gelehrter der drittenGeneration der
Amor�er, der am Ende des 3. und Anfang des 4. Jh. in Babylonien
wirkte, versucht diesenWiderspruch dadurch aufzulçsen, indem
er weiß, dass „Stada“ der Name des Ehemanns der Mutter war,
„Pandera“ dagegen der Name ihres Liebhabers.

Ein weiterer Vorschlag kommt von anonymer Seite. Demnach
ist der Name „Ben Stada“ gar nicht auf den Vater dieses ver-
meintlichen „Narren“ zu beziehen, sondern vielmehr auf dessen
Mutter, die „Stada“ hieß und mit einem gewissen Pappos Jehuda
verheiratet gewesen sein soll. Ein weiterer und letzter Einwand,
der wohl eher im Sinne einer Spezifizierung zu verstehen ist,
konzentriert sich nun auf die Mutter des besagten „Narren“:
Diese war eine gewisse Mirjam, eine Frauenhaarflechterin; ihr
Beinamen war in der Tat „Stada“, da sie – so das hier zugrun-
deliegende Wortspiel – von ihrem Manne abgewichen war (s.
hebr. sat

˙
ah – abweichen, treulos sein), ihn also betrogen hatte.

Diese �berlieferung wird mit der Schule von Pumbedita, die zu
den bedeutenden Gelehrtenschulen in Babylonien z�hlt, in Ver-
bindung gebracht.

Dieses sorgsame Nachzeichnen der �berlieferung macht
deutlich: Unabh�ngig davon, welcher Meinung man sich nun
anschließen mag – derjenigen von R. Chisda als einem Vertreter
der Schule des babylonischen Sura oder der Meinung der Schule
von Pumbedita: Deutlich wird auf jeden Fall, dass besagter Narr
hçchst zweifelhafter Abkunft war. Jede Erkl�rung seines Namens
setzt ja voraus, dass seine Mutter eine Ehebrecherin war. Zudem
scheinen sich die verschiedenen �berlieferungen darin einig zu
sein, dass der Name des Liebhabers der Mutter tats�chlich
„Pandera“ war. Der Einwand gegen den Lçsungsvorschlag R.
Chisdas bezieht sich ja nur auf den Namen des Ehemanns. Die
Traditionvon Pumbedita, die ebenfalls vomEhebruch derMutter
weiß, scheint diesen Namen vorauszusetzen, da sie ja keinen
anderen Liebhaber dieser Mirjam namentlich nennt.

Welch schlechtes Image die Mutter des Narren tats�chlich
hatte, zeigt sich zudem, wenn wir die Aussage, dass sie eine
„Frauenhaarflechterin“ gewesen sei, n�her betrachten. Wie be-
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reits J. Maier deutlich gemacht hat, ist hier am ehesten an eine
Frau zu denken, die ihr Haar lang wachsen ließ. Dass langes,
zudem offenes Haar in der Antike aber als Ausdruck eines un-
ziemlichen Auftretens angesehen wurde, ist zahlreichen Belegen
zu entnehmen: So unterscheidet ein Beleg im Traktat Gittin des
Babylonischen Talmud bGit 90a verschiedene Typen von Ehe-
m�nnern: Der erste – f�r den bezeichnenderweise der oben be-
reits genannte benPapos als Beispiel angef�hrt wird – verschließt
vor seiner Frau die T�r ; er ist also �bervorsichtig imHinblick auf
die Personen, mit denen seine Frau Umgang haben darf. Der
durchschnittliche Mann duldet den Kontakt seiner Frau mit
Br�dern und Verwandten. Ein schlechter Mann aber „sieht ruhig
zu, wie seine Frau barh�uptig, an beiden Seiten entblçßt auf die
Straße geht und spinnt, und mit den Leuten badet.“ Zahlreiche
�berlieferungen in der rabbinischen Literatur zeigen, dass es
einer Frau anstand, ihr Haar zu verdecken. Rab Scheschet, der im
3. Jh. n.Chr. wirkte, bringt es auf den Punkt, wenn er formulieren
kann, dass das entblçßteHaar an einer Frau etwasUnz�chtiges ist
(bBer 24a).

Wenn die Mutter des „Narren“ eine Ehebrecherin war, so war
das Kind selbst auf jeden Fall – unabh�ngig von der Frage der
biologischen Vaterschaft – ein „mamzer“, ein uneheliches Kind.

Obwohl der Text aus dem Talmud den hier genannten „Nar-
ren“ nicht explizit mit Jesus identifiziert, so liegt eine solche
Ineinssetzung auf Grund des engen Bezugs zur patristischen
�berlieferung, die wir am Anfang dieses Kapitels kennen gelernt
haben, aber durchaus nahe.Wie bei Kelsus ist der Vater der Figur
ein gewisser Pandera, wie bei Kelsus entstammt das Kind einer
außerehelichen Verbindung; schließlich erscheint auch in beiden
�berlieferungen der Bezug zummagischen �gypten. Vor diesem
Hintergrund erscheint es, so Peter Sch�fer, weitaus plausibler,
auch die talmudische �berlieferung auf Jesus von Nazareth zu
beziehen als –wie z.B. von JohannMaier vorgeschlagen – auf eine
andere, anonyme Gestalt.

Wie Peter Sch�fer j�ngst in seinem Buch „Jesus im Talmud“
deutlich gemacht hat, ist es unschwer zu erkennen, dass die Jesus-
Tradition, wie sie sich dem Babylonischen Talmud und den
Ausf�hrungen des Apologeten Justin entnehmen l�sst, als eine
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